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H am burgs heutige City is t nach keinem einheit­
lichen P lan  geworden, is t auch n ich t natürlich  und 
allm ählich gewachsen. D er große B rand schuf 
Straßenräum e nach eigenem, spätklassizistischem  
Ideal, beließ aber die anstoßenden unversehrten 
S tad tte ile  in  ihren gotisch-rom antischen Verwinke- 
lungen. D er D urchbruch der M önckebergstraße 
vor dem Kriege- vollendete die V ernichtung alter 
E inheiten  und  fügte zum  allgemeinen W irrw arr neue 
S traßenräum e und  neue H ausgrößen hinzu. D enn 
n ich t so sehr die V eränderung der Straßenzüge und 
P lätze war das K ritische bei all diesen M aßnahmen, 
sondern daß die prim äre E inheit allen Städtebaues, 
das Einzelhaus, den lebendigen Zusam m enhang m it 
dem  S traßenraum  verlor. So ist es denn n ich t v er­
w underlich, daß der vielbew underte Bau der 
M önckebergstraße zwar in  sich zu einer gewissen

E inheit erwuchs, aber dafür an  den A nschlußstellen 
an  den vorhandenen Raum gebilden diese gründlich 
verdarb . Am schm erzlichsten m uß dies am  alten  
P ferdem arkt festgestellt werden, dessen unregel­
m äßiger Grundriß m it den kleinen malerischen, den 
Berg erklim m enden Fachw erkbauten und  der alles 
überragenden, gewaltigen Jacobikirche zum  K u n st­
werk sich einst verschmolz. H eute is t der P la tz  
ein starres Viereck. Die riesigen K ästen  der M öncke­
bergstraße verdecken die K irche. Schw indsüchtig­
schmale B auten lehnen sich an  breitgelagerte oder 
w ild-lotrecht geteilte in  krauser Folge an. So b o t 
der P ferdem arkt fast den Anblick eines Hofes m it 
planlos gestalteten  H interfassaden.

Der Neubau des K ontorhauses der H . E . W . g ib t 
m it einem Schlage dem  P la tz  Ansehen u n d  Be­
deutung wieder zurück. Die große H auseinheit ent-
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spricht dem schlichten, nicht weiter untergeglie­
derten Platzgrundriß. Sie entspricht auch m aßstäb­
lich der Mönckebergstraße. So bringt der Bau Platz 
und Straße zusammen. In  der breitgelagerten H al­
tung paßt er besonders gut zu der klaren Gliederung 
des Platzvierecks und schafft zu diesem die Brücke! 
Dennoch schwimmt er nicht haltlos in der P latz­
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wand, sondern weiß aus dem  ganz kleinen F orm at 
des blau violetten breitgefugten W estfälin ger K lin­
kers von 4 cm Höhe, aus den w aagerecht m it Sprossen 
geteilten gedrückten Fensterscheiben den gleichen 
zarten M aßstab zu entwickeln, den die N achbar­
schaft h a t in  ihren besten  B au ten , weiß aber auch 
kraftvolle Flügelstücke zu gestalten , die ihn  ener-
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gisch von der Umgebung wieder lösen und auf sich 
selbst stellen.

So spiegelt die Fassade die dynamischen K räfte­
linien wieder: starke Steingesimse weiten den Bau 
und verwischen seine aus dem alten Grundriß über­
nommene Dreiteilung der Hauptfront. Die letzten 
Achsen rechts und links sind für sich vertikal zu­
sammengefaßt. Das oberste Gesims verkröpft sich

als trennende Vertikale au f N achbargrenze. Aus­
gleichend zwischen lo trech t u n d  w aagerecht schiebt 
sich eine von un ten  exzentrisch ausstrablende d ritte  
Bewegung: von den drei überdach ten  E ingängen zu 
den L ichtträgern  au f den breiteren  P feilern, zu den 
hochgekröpften Ecken au f Grenze u n d  zu den in 
schmalen Fenstergalerien ausklingenden beiden 
Obergeschossen, von denen das le tz te  zurück-
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gestaffelt und in Kupferblech verkleidet ist (Abb. 1, 
S. 265).

Dieser Eigenbewegung in der Fassade entspricht 
eine Mannigfaltigkeit der inneren Organisierung. 
Die Grundrißgestaltung war um so schwieriger, als 
der rechte Bauteil aus einem solid gebauten W erk­
steinbau der neunziger Jahre bestand, den abzu­
reißen wenig wirtschaftlich gewesen wäre und in 
dem während des Baues der ganze Kassen- und Ver­
waltungsbetrieb der H. E. W. obne Störungen auf­
recht gehalten werden mußte. Nur die linke Hälfte 
konnte von Grund auf neugebaut werden. Geschoß­
höhen und Fensterachsen waren somit von vorn­
herein festgelegt wie auch die Lage der Flure und 
der Treppen. Im  Erdgeschoß führt der Zugang 
durch die offene Vorhalle in den breitgelagerten 
Windfang mit Pförtnerloge; zur Linken Hegen, 
durch breite Glastüren sofort sichtbar, die Kassen 
mit allseitig offenen Schaltern und Schreibpulten 
und Sitzplätzen des Publikums in der Mitte. Zur 
Rechten befinden sich derVerkaufs- und Vorführr aum 
und die Aborte für Personal und Publikum. Die 
achsial gelegene Treppenhalle enthält außer der 
breiten Haupttreppe das Paternosterwerk und den 
Lift. Große Fenster und helle Werksteinverkleidung 
erhellen den Raum bis in die letzte Ecke.

Die nächsten Geschosse sind für die Direktion be­
stimmt. So enthält die Treppenhalle die Anmelde­
loge Der Sitzungssaal Hegt zum ruhigen Hof hin 
und hat eigene Garderobe und Abortanlage, darüber 
in halber Geschoßhöhe den eingebauten Kinovor-

führapparat. Die Holzvertäfelung der Schmalseite 
des Saales ist verschiebbar und  g ib t dann die Bild­
fläche für den P ro jektionsapparat frei.

In  den Direktorenzim m ern sind die K leiderab­
lagen, die Waschgelegenheit und  die Büchereien 
eingebaut hinter vertäfelten  W änden. Auch das 
Mobiliar ist von den A rchitekten  neu entworfen. 
Die Flure sind in dekorativer Form  um gestaltet. 
Lebhaftfarbiges Linoleum ist in tarsienartig  zu 
aparten M ustern zusam m engesetzt; die W ände 
gehen unm ittelbar in  eine R abitztonne über, die 
durch das indirekte, eingebaute L ich t in  origineller 
Form  belebt ist (Abb. 14 u. 15, S. 272).

Die obern Geschosse en thalten  das B aubüro und 
die zahlreichen Verwaltungen u nd  W erkräum e. 
Insbesondere sind als W ohlfahrtseinrichtungen hier 
die elektrischen M usterbetriebe für das Kasino zu 
nennen, m it elektrischen K ochküchen für mehrere 
hundert Menschen m it E ßräum en, Kaffeestuben, 
W erkm eisterberatungszim m ern, D achterrasse, B ä­
dern aller A rt und B ibliothek. Das zurückgestaffelte 
Dachgeschoß en thält die A ktenkam m ern.

In  seiner liebevollen D urchdach the it is t der Bau 
ebenso sehr ein Zeugnis für das wissenschaftUch- 
gründliche A rbeiten unserer A rchitek tenschaft, für 
ihr ingenieurmäßiges Können wie auch fü r die innere 
K ultur, die sich n icht begnügt, einen B au schlecht­
hin so gut als möglich zu schaffen u n d  die Vielheit 
eines modernen W irtschaftsbetriebes rep räsen ta tiv  
zu gestalten, sondern darüber hinaus m itarbeiten  
will am Bilde der H e im atstad t. D r.-Ing . B ahn
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